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Einleitung

Bei jungen Internetnutzerinnen und -nutzern gewin-
nen populäre Social-Media-Plattformen als Verbrei-
tungskanäle rechtsextremistischer Narrative an Be-
deutung. Angebote wie X (vormals Twitter), Facebook, 
Instagram, YouTube, TikTok oder Telegram werden 
dabei von rechtsextremen Akteurinnen und Akteuren 
intensiv für die strategische Kommunikation genutzt. 
Zwar finden sich extremistische Inhalte auf allen 
Plattformen, einzelne Angebote bieten aber beson-
ders gute Voraussetzungen für deren Verbreitung. 
Während etwa TikTok in der Vergangenheit ver-
gleichsweise wenig intensiv gegen extremistische In-
halte vorgegangen ist, hat deren Prävalenz auf X in 
der jüngeren Vergangenheit zugenommen (Bodden 
et al., 2023; Weimann & Masri, 2023). Telegram nimmt 
als populäre Messenger-Plattform eine hervorgeho-
bene Rolle für die Kommunikation und Koordination 
politischer Akteurinnen und Akteure ein (Urman & 
Katz, 2022).

Während das Internet schon immer attraktive 
Möglichkeiten der Vernetzung, Mobilisierung und 
Einflussnahme für rechtsextreme Akteurinnen und 
Akteure geboten hat, sind besonders audiovisuell ge-
prägte Social-Media-Plattformen neuerdings ein stra-
tegisch relevanter Verbreitungskanal, um junge Ziel-
gruppen anzusprechen. Zugleich spielen auch die 
indirekte Weiterverbreitung extremistischer Narrati-
ve in den sozialen Medien und eine schleichende Ver-
schiebung des öffentlichen Diskurses hin zu radikale-
ren Positionen rechtsextremer Akteurinnen und 
Akteure in die Hände. Durch die professionelle und 
planvolle Inszenierung von Botschaften im Stile von 
Lifestyle-, Beauty- und Unterhaltungsinhalten durch 
Social-Media-Influencerinnen und -Influencer (fol-
gend SMIs), wird der Weg hin zu einer gezielten Be-

einflussung dieser Zielgruppen geebnet. Dieser Bei-
trag nimmt die potenziellen Auswirkungen rechtsex-
tremistischer Narrative auf die politische Willens-  
bildung von Kindern und Jugendlichen unter diesen 
Vorzeichen in den Blick.

Social-Media-Nutzungsmuster von Kindern 
und Jugendlichen

In Deutschland nutzen 2023 rund 80 % der Menschen 
ab 14 Jahren täglich das Internet (ARD ZDF Online-
studie, 2023). Audiovisuellen Inhalten kommt dabei 
ein besonders großer Stellenwert zu: In der Gruppe 
der 14- bis 29-Jährigen sehen sich 82 % an einem nor-
malen Tag Videos im Internet an. In der jüngsten Al-
tersgruppe greifen neun von zehn Personen mindes-
tens einmal in der Woche auf Social-Media-Angebote 
zurück. Für diese Gruppe wird eine Nutzungsdauer 
von durchschnittlich 69 Minuten täglich ermittelt, 
was einem deutlichen Anstieg innerhalb der letzten 
Jahre entspricht. Audiovisuell geprägte Angebote bil-
den dabei die Spitze: Bei den unter 30-Jährigen liegt 
Instagram mit 79 % deutlich vor Snapchat (52 %),  
TikTok (41 %) und Facebook (34 %). Diese Nutzungs-
intensität bezieht sich zwar besonders auf unterhal-
tende Inhalte, umfasst aber relativ betrachtet auch 
politische Informationen und Nachrichten. So stellen 
für 35 % der 18- bis 24-Jährigen soziale Medien die 
wichtigste und für 15 % der Internetnutzerinnen und 
-nutzer aus dieser Altersgruppe die einzige Quelle für 
Nachrichten dar (Behre et al., 2023). Es lässt sich also 
festhalten, dass (audiovisuelle) Social-Media-Angebo-
te für junge Menschen in Deutschland die Versor-
gung mit aktuellen und politischen Informationen 
inzwischen maßgeblich mitprägen.
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Besonderheiten kinder- und jugendaffiner 
Social-Media-Plattformen

Aufbau und Pflege sozialer Kontakte – welche soziale 
Medien maßgeblich unterstützen und strukturieren – 
spielen für jüngere Altersgruppen eine hervorgeho-
bene Rolle im Rahmen der Identitätsbildung. Zentral 
in sozialen Medien ist die Selbstdarstellung, die es   
Jugendlichen erlaubt, verschiedene Facetten ihrer 
Identität auszutesten (Wong & McLellan, 2024). Dar-
über hinaus bieten soziale Medien Unterhaltungswert 
und Ablenkung, aber auch eine Fülle an zugänglich 
aufbereiteten aktuellen Informationen (Luchman et 
al., 2014).

Die Attraktivität sozialer Medien ist dabei beson-
ders auf die Relevanz personalisierter Inhalte und 
Empfehlungen zurückzuführen, welche die Nut-
zungsintensität und somit die Werbeeinnahmen der 
Plattformen steigern. Durch algorithmische Persona-
lisierung werden insbesondere Inhalte gezeigt, die 
kongruent mit vorhandenen politischen Präferenzen 
und Einstellungen sind, was mit dem Risiko soge-
nannter Filterblasen, also homogener meinungskon-
gruenter Informationsumgebungen, in Verbindung 
gebracht wird (Sindermann et al., 2020). Auch eine 
potenzielle Radikalisierung kann durch diese Rah-
menbedingungen begünstigt werden (Ledwich et al., 
2022).

Durch Social Media stoßen Menschen zudem 
auch unintendiert auf politische Inhalte. SMIs för-
dern diese Dynamik zusätzlich. Die parasozialen Be-
ziehungen, die (junge) Menschen mit SMIs aufbauen, 
erklären dabei möglicherweise, warum sich junge 
Nutzende eher mit den Inhalten eines SMIs als mit 
Informationen von Journalistinnen und Journalisten 
oder aus anderen etablierten Quellen auseinanderset-
zen (Harff & Schmuck, 2024). So deuten Befragungs-
ergebnisse an, dass Prominente und SMIs eine zuneh-
mend wichtige Rolle als Informationsquellen für 
junge Menschen einnehmen, während Nachrichten 
von traditionellen Medienangeboten an Popularität 
verlieren (Newman et al., 2023). Vorläufige Schlüsse 
lassen sich aus qualitativen Interviews mit Jugendli-
chen in Deutschland ziehen (Wunderlich et al., 2022). 
Der Forschungsstand zu diesem Themenkomplex ist 
aber noch unvollständig.

Rolle politischer Influencerinnen und Influencer 
für Kinder und Jugendliche

SMIs zeichnen sich dadurch aus, dass ihre öffentliche 
Sichtbarkeit primär auf ihre Aktivitäten und ihre 
Selbstdarstellung in den sozialen Medien zurückzu-

führen ist (siehe z. B. Khamis et al., 2017). SMIs erar-
beiten sich ihren Status dadurch, dass sie sich und 
ihre Inhalte zur Marke machen (Khamis et al., 2017). 
Für viele SMIs ist es dabei wichtig, eine enge Bezie-
hung zu ihren Zuschauenden aufzubauen, da Erfolg 
und Sichtbarkeit von steigendem sozialen Kapital ab-
hängen (Brooks et al., 2021). Daher setzen SMIs       
darauf, Nähe zu ihrem Publikum zu schaffen, etwa  
indem sie Details über sich als Privatperson teilen 
oder mit ihren Followerinnen und Followern regel-
mäßig direkt interagieren.

Die Unterscheidung zwischen SMIs und anderen 
prominenten Social-Media-Nutzenden (bspw. be-
kannt aus Politik, Sport, Fernsehen) ist insofern wich-
tig, als dass SMIs aus Sicht ihrer Followerinnen und 
Follower nahbar erscheinen (Shehzala et al., 2024), 
wohingegen andere Medienpersönlichkeiten distan-
zierter wirken. Dies bedingt sich nicht nur dadurch, 
dass Prominente weniger mit ihrem Publikum in 
Kontakt treten (Lou, 2022), sondern lässt sich auch 
darauf zurückführen, dass sie unerreichbar scheinen 
(Jin et al., 2019). Im Gegensatz dazu begleiten viele 
Followerinnen und Follower ihre Lieblings-SMIs oft-
mals auf dem Weg vom „normalen“ Social-Media-
Nutzenden hin zur Prominenz. Wenn SMIs dann 
über Themen wie Politik oder Gesundheit sprechen, 
trägt insbesondere die parasoziale Bindung dazu bei, 
dass sie auch damit Anklang bei ihrem Publikum fin-
den, welches ihnen oftmals ein hohes Maß an Ver-
trauen entgegenbringt  (Harff & Schmuck, 2024).

Rechtsextreme Narrative (durch SMIs) und mögli-
che Effekte auf die politische Willensbildung von 
Kindern und Jugendlichen

Während der Anteil politischer Themen an der Kom-
munikation durch SMIs mutmaßlich zunimmt (Riedl 
et al., 2021), haben sich in den letzten Jahren gleich-
sam Nischen gebildet, die einzelne SMIs mit politisch 
extremen Inhalten befüllen (Rothut et al., 2023). Im-
mer mehr werden diese Inhalte nun auch als Teil von 
Debatten und Diskussionen in den breiteren öffentli-
chen Diskurs getragen (Rothut et al., 2024). Da SMIs 
im Regelfall keinen klassischen Expertenstatus haben, 
geht von ihnen zudem die Gefahr aus, dass sie Fehlin-
formationen an ihre Followerinnen und Follower 
verbreiten (Harff et al., 2021) oder mit Extrempositio-
nen zur Radikalisierung beitragen (Lewis, 2018).

Diese Effekte sind insbesondere vor dem Hinter-
grund problematisch, dass es weiterhin schwierig ist, 
falsche Informationen, Gewaltaufrufe oder Hassrede 
effektiv zu regulieren. Besonders junge Menschen 
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können für problematische Inhalte von SMIs anfällig 
sein, da sich ihre politische Identität noch ausbildet 
und sie folglich durch Außeneinflüsse geformt wer-
den kann (Kahne et al., 2012). Zudem erfüllen SMIs 
für viele junge Menschen eine Vorbildfunktion und 
gelten — auch in Bezug auf politische Themen 
(Schmuck & Harff, 2023) — als Meinungsführerinnen 
bzw. Meinungsführer (Peter & Muth, 2023). Oftmals 
stellen sie Referenzpunkte für Jugendliche dar, zu de-
nen diese aufschauen, die aber gleichzeitig nahbar er-
scheinen (Lou, 2022). Studienergebnisse deuten zu-
dem darauf hin, dass SMIs das Vertrauen von jungen 
Menschen in einzelne Informationsquellen gezielt 
herabsetzen können (Harff et al., 2022).

Junge Menschen sind nicht nur typische Nutzen-
de sozialer Medien. Sie sind auch eine beliebte Ziel-
gruppe extremistischer Akteurinnen und Akteure für 
Radikalisierungs- und Rekrutierungsversuche, da sie 
sich in einer Lebensphase befinden, in der sie nach 
(Gruppen-)Zugehörigkeit suchen (Schils & Verhage, 
2017). Extremistische Gruppierungen suggerieren, 
dass genau diese Bedürfnisse nach Anschluss, Ge-
meinschaft, Orientierung und Sicherheit mit ihrer 
Unterstützung erfüllt werden können. In einer zu-
nehmend komplexen Welt mit vielschichtigen politi-
schen Zusammenhängen, liefern rechtsextreme    
Narrative einfache Erklärungen.

Diese Simplifizierung wird einmal mehr verstärkt 
durch die Beschaffenheit sozialer Medien. Viele      
Online-Formate sind aufgrund von Zeichen oder 
Zeitbegrenzungen darauf ausgerichtet, Inhalte kurz 
und knapp darzustellen. Zudem koinzidiert der häu-
fige Konsum von SMIs-Inhalten mit einer gesteiger-
ten wahrgenommenen Vereinfachung komplexer 
Sachverhalte (Schmuck et al., 2022). Aus diesem Gefü-
ge lassen sich Gefahren für die Erosion demokrati-
scher Werte ableiten, beispielsweise indem Stereoty-
pe, Ausgrenzung und Hass normalisiert und das 
Vertrauen in politische Institutionen und Prozesse 
untergraben werden.

Strategien und Merkmale der Zielgruppenansprache 
rechtsextremer Akteurinnen und Akteure und SMIs 
auf Social Media

Die Inszenierung rechtsextremer Narrative kann ganz 
vielfältig erfolgen. Oftmals sind radikale oder extre-
mistische Inhaltsmerkmale wie Rassismus, Xenopho-
bie, Nationalismus und Autoritarismus (z. B. Carter, 
2018) erst auf den zweiten Blick erkennbar. Dies hängt 
auch mit strategischen Versuchen seitens extremisti-
scher Akteurinnen und Akteure zusammen, Ideologie 

zu verschleiern, um Inhalte anschlussfähiger für ein 
breites Publikum zu machen und schließlich den öf-
fentlichen Diskurs so subtil wie möglich in Richtung 
extremerer Positionen zu verlagern („Mainstreaming“, 
vgl. Rothut et al., 2024): Ein Kernmerkmal extremisti-
scher Inhalte ist die Inszenierung von Intergruppen-
konflikten, welche dichotomes Schubladendenken 
fördert. Die Eigengruppe, welche mit positiven Merk-
malen belegt wird, wird abgegrenzt gegenüber einer 
oder mehrerer als negativ dargestellter Feindgruppen.

Eine solche Abgrenzung wirkt identitätsstiftend 
und kann dazu beitragen, dass die soziale Identität als 
Teil dieser Gruppe verstärkt wird (Tajfel & Turner, 
1979). Auch Verschwörungsnarrative basieren auf dem 
Konzept der Kontrastierung unterschiedlicher Grup-
pen. Diese haben gerade im Zusammenhang mit der 
Corona-Pandemie in der Kommunikation alternativer 
SMIs an Salienz gewonnen (Baker, 2022). Rechtsextre-
me Narrative werden zudem häufig von Emotionali-
sierung begleitet. Emotionalisierung erlaubt es Akteu-
rinnen und Akteuren einerseits, eine direkte 
Verbindung zu ihrer Zielgruppe herzustellen. Ande-
rerseits eignen sich Emotionen, gerade Angst und 
Furcht, besonders gut zur Mobilisierung (Marcks & Pa-
welz, 2020), die auf sozialen Medien auch sehr leicht in 
Form von Aufrufen zum Liken oder Teilen geschehen 
kann.

Besonders niedrigschwellig wird Ideologie durch 
unterhaltende Formate vermittelt. Die Verwendung 
von Humor und Sarkasmus, beispielsweise in Form 
von Memes, verleiht den Inhalten eine harmlose Hülle 
und immunisiert gegen Kritik („Das war doch nur 
Spaß“). Gerade SMIs bedienen sich der Strategie der 
Politisierung des Lifestyles, wenn politische Aussagen 
in scheinbar unpolitische Formate wie Vlogs (Video-
Blog) oder Kochvideos eingebettet werden (z. B. Leidig, 
2023). Zudem wird in solchen scheinbar unpolitischen 
Beiträgen oft auch mit versteckter rechtsextremer 
Symbolik, Codes und Begriffsumdeutungen gearbei-
tet. Das Ziel ist die Salienzsteigerung rechter Ideologie 
im breiten öffentlichen Diskurs. Dabei setzen rechtex-
treme Akteurinnen und Akteure darauf, dass die Be-
deutung hinter Symbolen unerkannt bleibt und deren 
Ideologie durch die Rezipierenden unbewusst durch 
Interaktion weitergetragen wird.

Der Einsatz von Social Media und SMIs zur 
Verbreitung rechtsextremer Inhalte unter 
Kindern und Jugendlichen

Neben politischen Inhalten, die SMIs aus Eigeninter-
esse oder auf Anfrage ihres Publikums posten, ver-
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breiten sie teilweise auch politische Nachrichten im 
Namen zahlender Auftraggebenden. Beim von      
Correctiv aufgedeckten Geheimtreffen bekannter 
Rechtsextremer in Potsdam wurde beispielsweise 
vom Aufbau eines SMIs-Netzwerkes gesprochen, wel-
ches politische Botschaften subtil an Social-Media-
Nutzende herantragen soll (Bensmann et al., 2024). 
Dies wird dadurch begünstigt, dass SMIs mit vorran-
gig unterhaltenden Inhalten auch solche Menschen 
erreichen, die nicht an politischen Inhalten interes-
siert sind, und diese so eher beiläufig mit politischen 
Informationen versorgen (Peter & Muth, 2023).

Dies stellt auch eine Chance für klassische politi-
sche Akteurinnen und Akteure dar (Harff & Schmuck, 
2024), lässt sich aber von Extremistinnen und Extre-
misten ausnutzen. Gerade die Möglichkeiten einer 
zielgruppengerechten Ansprache, die visuell attrakti-
ve Inszenierung im Stile von Lifestyle- und Unterhal-
tungsinhalten, die Kaschierung politischer Ideologie, 
sowie die Möglichkeit, durch Resonanz Legitimität zu 
erzeugen, Themen zu setzen, stellen somit attraktive 
Rahmenbedingungen für rechtsextreme Gruppierun-
gen dar. Die geschickte Nutzung unterschiedlicher 
Plattformen und die Platzierung von SMIs verleihen 
rechtsextremem Gedankengut so medial eine neue 
Hülle. Ein probates Beispiel für gelungene Zielgrup-
pendifferenzierung ist die Sichtbarkeit weiblicher 
SMIs aus dem rechtsextremen Umfeld, die traditio-
nelle Familien- und Geschlechterrollen propagieren 
oder unter dem Deckmantel weiblicher Emanzipati-
on rassistische Stereotype fördern (Leidig, 2023).

Anzeichen und Merkmale der Radikalisierung über 
soziale Medien und durch SMIs

Einhergehend mit der zunehmenden Digitalisierung 
heutiger Lebenswelten können auch Radikalisie-
rungsprozesse online und in den sozialen Medien 
stattfinden. Neben der Bereitstellung und dem Kon-
sum extremistischer Inhalte ist es über soziale Medien 
ebenfalls einfacher, direkte Kontakte zu Personen mit 
ähnlichen politischen Einstellungen aufzubauen und 
über Orts- und Ländergrenzen hinweg aufrechtzuer-
halten (Halverson & Way, 2012).

In einer prozesshaften Perspektive auf Radikalisie-
rung ist ein Zusammenspiel aus der Beschaffenheit 
extremistischer Inhalte (sogenannte Pull-Faktoren) 
und der Eigenschaften eines Individuums (sogenann-
te Push-Faktoren) maßgeblich (Rieger et al., 2020). 
Dementsprechend können durchaus auch extremisti-
sche SMIs mit ihren Inhalten zur Radikalisierung     
bestimmter Personen beitragen, sofern sie deren Be-

dürfnisse aufgreifen oder Lösungen für wahrgenom-
mene Missstände versprechen. Da SMIs häufig als 
nahbar, vertraut und vorbildhaft wahrgenommen 
werden, kann deren Kommunikation und Status bei-
spielsweise mit individuellen Bedürfnissen nach sozi-
alem Anschluss, Verständnis und Orientierung in ei-
ner komplexen Welt resonieren und so die 
Empfänglichkeit für die artikulierten Positionen er-
leichtern.

Eine Befragungsstudie zeigt, dass die konkrete 
ideologische Ausrichtung für junge Menschen nicht 
der erste Anstoß ist, sich einer extremistischen Grup-
pierung anzuschließen oder mit ihr zu sympathisie-
ren. Vielmehr ist es die Unzufriedenheit mit der Ge-
sellschaft sowie empfundene Ungerechtigkeiten und 
Missstände, die ausschlaggebend für junge Menschen 
sind, Lösungen und Orientierung in radikalen Ge-
meinschaften zu suchen (Schils/Verhage, 2017).

Radikalisierungspfade sind hochgradig individuell. 
Veränderungen im Verhalten oder in der Sprache, bei-
spielsweise wenn radikale Terminologie zunehmend 
übernommen werden, können Hinweise sein. Ebenso 
kann sich das soziale Umfeld verändern, beispielswei-
se in Form einer steigenden Isolation, der Abwendung 
vom bisherigen Freundeskreis, hin zu einem neuen 
Umfeld mit radikaleren Ansichten und der verstärk-
ten Nutzung extremistischer Inhalte. Die Anwendung 
und Rechtfertigung von Gewalt zur Erreichung politi-
scher Ziele sollte als Warnsignal verstanden werden.

Ausblick und Herausforderungen

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass rechtsex-
treme Narrative zunehmend über audiovisuelle sozi-
ale Medien verbreitet werden, wobei besonders junge 
Zielgruppen im Fokus extremistischer Akteurinnen 
und Akteure stehen. Plattformen wie TikTok,            
Instagram und Telegram bieten diesen Kommunika-
torinnen und Kommunikatoren attraktive Möglich-
keiten, um ihre Botschaften zu verbreiten. Diese Ver-
breitung geschieht zunehmend durch Social-Media-
Influencende, die eine mitunter starke Bindung zu 
ihren Followerinnen und Followern aufbauen und 
politische Inhalte in ihre Kommunikation integrie-
ren.

Besonders bedenklich ist, dass extremistische     
Inhalte oft subtil und ansprechend verpackt werden 
und somit schwer als solche zu erkennen sind. Die 
Emotionalisierung und Vereinfachung komplexer 
Themen verstärken die Anziehungskraft rechtsextre-
mer Narrative auf junge Menschen, während SMIs 
eine wichtige Rolle als Meinungsführende einneh-
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men und ein Vertrauensverhältnis zu ihren Followe-
rinnen und Followern aufbauen.
Es besteht daher die Notwendigkeit, Strategien zu 
entwickeln, um die Medienkompetenz junger Men-
schen zu stärken und sie so besser vor rechtsextre-
men Inhalten zu schützen. Demokratische Akteurin-
nen und Akteure und zivilgesellschaftliche Initiativen 
sollten aktiv auf Social Media präsent sein und        
Gegennarrative verbreiten. Die Betreiber von Social-
Media-Plattformen müssen ihre Bemühungen zur 
Bekämpfung von Hassrede und extremistischen In-
halten verstärken. Vor allem aber muss die maßgebli-
che Rolle von SMIs als Mittlende politischer Informa-
tionen und Standpunkte ernster genommen werden, 
als dies bisher im öffentlichen Diskurs der Fall ist.
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